
Am Fadenkreuz: 
Szenen aus dem Leben

I
ch mag den Eugen“, sagt Uschi Metzger
und blinzelt schelmisch. „Der ist für
mich wie ein alter Ehemann.“ Irgend-

wie stimmt das ja auch: Denn Uschi Was-
mer spielt in den Stücken der Weilemer
Puppenbühne „Die Drahtzieherinnen“ Eu-
gens Ehefrau Emma. Beim Eugen zieht
Ursula Wasmer die Fäden: Beide Frauen ge-
hören zum Gründungsteam der „Drahtzie-
herinnen“, die es in unterschiedlichen Be-
setzungen mittlerweise schon mehr als 30
Jahre lang gibt. 

Eugen und Emma gehören zur Familie
Klemmerle, deren Alltagsgeschehen die
Puppenspielerinnen immer wieder auf die
Bühne bringt. Der knitze Opa und die gut-
mütige Oma leben zusammen
mit ihrem Sohn, dem zer-
streuten Professor Konrad,
der äußerst emanzipierten 
Schwiegertochter Veronika 
und der pfiffigen Enkelin Feli-
citas unter einem Dach. Na-
türlich sind über all die Jahre
sehr viel mehr Figuren ent-
standen – alle selbst gebaut im
Haus der Familie Wasmer in
Weilimdorf, wo es im Keller
auch eine Werkstatt mit ver-
schiedenen Sägen und Schleifmaschinen 
gibt – und einen Hobbyraum zum Proben. 
Um die 50, jeweils etwa 60 Zentimeter gro-
ße Puppen umfasst das feingliedrige En-
semble. Jedes Mitglied hängt an mindes-
tens neun, manche sogar an bis zu 24 Fäden
– an einem sogenannten Bross-Kreuz. So
können sie fast alle Bewegungen ausfüh-
ren, die auch ein Mensch machen kann.

Warum die Familie Klemmerle? „Frü-
her haben wir Stücke zu Themen wie Frie-
den, Atomkraft oder Frauenrechten ge-
macht“, erzählen die beiden Frauen. Das
war in der Anfangszeit, als „Die Drahtzie-
herinnen“ aus der Arbeit des evangelischen

Jugendwerkes Stuttgart und der Puppen-
bühne „Die Urmels“ hervorgegangen wa-
ren. „Die Puppen konnten problemlos Din-
ge sagen, die wir selbst vielleicht nicht so
ohne weiteres hätten äußern können“, sagt
Uschi Metzger. Mit der Zeit stellte sich al-
lerdings heraus, dass ein feststehendes 
Stück irgendwann einfach nicht mehr aktu-
ell war und auch die dafür angefertigten 
Puppen nicht mehr eingesetzt werden
konnten. Immerhin, so erläutert Ursula
Wasmer, die das Puppenbauen gelernt hat
und auch Kurse gibt, muss man um die 100
Stunden Arbeit investieren, bis eine Puppe
fertig ist. Mit den Klemmerles ist das an-
ders. Das Publikum darf ihren turbulenten 

Alltag miterleben, in dem viele
zum Zeitpunkt der Auffüh-
rung aktuelle Themen verhan-
delt werden – und natürlich
findet sich auch manches wie-
der, das die Puppenspielerin-
nen in ihrem eigenen Alltag
erlebt haben. So zum Beispiel
die Szene, in welcher Konrad
verzweifelt versucht, das
schlecht reparierte Hausdach
zu reklamieren – und von
einer Telefon-Warteschleife

in die nächste gerät, weil keiner zuständig
ist. Es kann aber auch ein Zeitungsartikel
oder etwas anderes sein, der die Frauen
zum Schreiben einer Szene anregt. Zum
Proben treffen sie sich nicht regelmäßig.
Aber der Gedankenaustausch am Telefon 
findet meist mehrmals pro Woche statt.

„Mit den Klemmerles kann man einfach
alles machen“, schwärmen die beiden. Will
heißen, dass sie aus ihrem Repertoire von
etwa 20 Szenen für jeden Auftritt eine an-
dere Zusammenstellung wählen können. 
Etwa sieben Szenen zeigen sie an einem
Marionettentheater-Abend. Und selbst in-
nerhalb der Szenen sind sie variabel: „Wir

haben eine Szene, in der Emma nicht ein-
schlafen kann und immer wieder das Licht 
anschaltet und Eugen weckt, um ihm Fra-
gen zu einem Problem zu stellen, das sie be-
schäftigt“, erzählt Uschi Metzger. Und das
treibt den armen Eugen natürlich zur
Weißglut, ganz gleich, ob es sich nun um
Fragen zu Mülltrennung, Stuttgart 21, zum
Computerkauf oder zur Flüchtlingspolitik 
handelt. Nur eines bleibt gleich: Der
Grundcharakter einer Figur – wenn er ein-
mal gefunden ist. „Der entwickelt sich – wie
bei einem Menschen auch“, erläutern die 
beiden und lachen. Zwar muss jede Spiele-
rin bei einem Auftritt mehrere Rollen spie-
len. Aber – wie bei menschlichen Schau-
spielern – gibt es auch bei den „Drahtzieh-
rinnen“ Charaktere, die einem liegen und
solche, zu denen man weniger Zugang hat. 
Uschi Wasmer zum Beispiel liebt den un-
durchsichtigen Theodor Kuppel mit seinen
buschigen Augenbrauen, den stahlblauen
Augen und den lackierten Fingernägeln:
„Das Schillernde finde ich gut“, schwärmt
sie. „Den konnte ich auf den ersten Blick
nicht leiden“, entgegnet Uschi Metzger und
lacht. Sie bleibt lieber bei ihrem Eugen. Die
beiden sind, wie sich das für ein altes Ehe-
paar gehört, miteinander durch dick und 

dünn gegangen. Eugen gibt es schon seit et-
wa 30 Jahren, und er hat im Laufe der Zeit
auch graue Haare bekommen – und eine 
richtige Garderobe. Das haben nur die we-
nigsten Marionetten. 

Auf seinen ersten Auftritt wartet übri-
gens noch der knallblaue, bunt gefiederte
Papagei, der bei den Klemmerles in Pflege
ist: „Der darf richtig frech sein und alles ein
bisschen aufmischen“, verspricht Ursula 
Wasmer. Wenn „Die Drahtzieherinnen“
neue Mitspielende finden, könnte das die
Premiere beschleunigen – denn Unterstüt-
zungen können sie im Moment gut brau-
chen. Seitenlang Text zu lernen braucht im
Übrigen keiner. Denn „Die Drahtziehrin-
nen“ spielen frei. Nur der Rahmen, die
Pointen und die Stichworte sind festgelegt.
Interessenten können sich bei Ursula Was-
mer unter 0711/ 88 66 57 oder wasmer@t-
online.de melden

INFO Zu sehen sind „Die Drahtzieherinnen“ 
am 12. Mai um 19 Uhr bei der Benefizveranstal-
tung mit Spargelessen im Samariterstift in Zuf-
fenhausen, Anmeldung bei Herr Lang unter 
0711/ 87 21 15; außerdem treten sie bei der 
Landesgartenschau in Bad Herrenalb am 18. 
Juni um 14 und um 16 Uhr auf.

Weilimdorf Ursula Wasmer und Uschi Metzger teilen mit ihren 
Marionetten nicht nur die Bühne. Von Gabriele Metsker

Die Natur liefert Ideen für den Laufsteg 

M
indestens einmal im Jahr weht
ein Hauch von Prêt-à-porter-
Stimmung durch die Festhalle.

Dann zeigen die Schülerinnen und Schüler
des Berufskollegs für Mode und Design so-
wie die Meisterschule des Maßschneider-
handwerks der Kerschensteinerschule ihre
Modelle auf dem Laufsteg. Am Freitag, 5.
Mai, ist es wieder soweit. Der Mode-
macher-Nachwuchs wird im Scheinwerfer-
licht seine Kreationen präsentieren. Drei-
mal an diesem Tag – um 16, 18.30 und 21
Uhr – wird eine Show mit 17 Bildern ge-
zeigt. Diesmal steht die Modenschau unter
dem Oberbegriff „Naturgewalten“. Die 

Wahl der Stoffe fiel auf Wolle, Seide, Chif-
fon, Lack und viele andere Materialien. 

Das Besondere an dieser Ausbildung ist,
dass die Schüler die Möglichkeit haben, den
Gesellenbrief für das Maßschneiderhand-
werk und die Fachhochschule parallel zur
Ausbildung als Designer zu erwerben. Im 
zweiten und dritten Schuljahr spezifizieren
sich die Schüler durch Fächer wie Mode-
zeichnen, Schnitttechnik, Korsagen,
Sportswear und Handwerk. Darüber hi-
naus finden Exkursionen statt. Zurzeit lau-
fen aber die Vorbereitungen für die Moden-
schau in der Festhalle, Kärntner Straße 48,
auf Hochtouren. geo

Feuerbach Die Modenschau der Kerschensteinerschule in der 
Festhalle steht in diesem Jahr unter dem Motto „Naturgewalten“. 

Ein Europa-Kenner beim Wahlkampfauftakt zu Gast 

I
nspiriert durch die Zeilen des schwäbi-
schen Lyrikers Eduard Mörike „Der
Frühling lässt sein blaues Band wieder

flattern durch die Lüfte . . .“ luden kürzlich
die beiden CDU-Bezirksgruppen aus Bot-
nang und Feuerbach zu einem politischen 
Frühlingsempfang ins Feuerbacher Bür-
gerhaus ein. Gastredner war der Europaab-
geordnete Daniel Caspary, Sprecher der
christdemokratischen Fraktion für Inter-
nationalen Handel des Europäischen Par-
laments und Parlamentarischer Geschäfts-
führer der CDU/CSU-Gruppe. 

„Caspary zählt laut der Zeitung ‚Politico‘
in Europa zu den 40 Abgeordneten, auf die 
es ankommt und damit zu den einfluss-
reichsten europäischen Politikern aller 751
Europaabgeordneten“, sagt der ehemalige
CDU-Landtagsabgeordnete Reinhard Löff-
ler. Caspary sei seit 2004 Mitglied des 
Europäischen Parlaments und Sprecher 
der EVP, der größten Fraktion im Europäi-
schen Parlament. Damit sei er einer der 
Architekten der europäischen Handels-
politik. „Die Themen, die in seinem Aus-
schuss beraten und entschieden werden,
dominieren derzeit die politische Agenda. 
Allen voran steht das Handelsabkommen 
zwischen Kanada und der EU (CETA), dem

das Europäische Parlament im Februar
mehrheitlich zugestimmt und so den Weg
für die Inkraftsetzung frei gemacht hat“,
sagt Reinhard Löffler. 

In seinem Vortrag „Exportland Baden-
Württemberg, Herausforderung und Chan-
cen der EU“ habe Caspary im Feuerbacher
Bürgerhaus den Bogen von der politischen
Kleinstaaterei nach dem Wiener Kongress
1815 bis hin zur Europäischen Gemein-
schaft gespannt und auch einige weitere
Themen beleuchtet wie zum Beispiel Ame-
rika nach der Wahl Donald Trumps, den

Brexit oder die Präsidentschaftswahlen in
Frankreich, sagt Löffler. Caspary glaube 
nicht, dass das transatlantische Handels-
und Investitionsab-
kommen zwischen
der EU und den USA
(TTIP) endgültig ge-
scheitert sei. Bei sei-
nem jüngsten Besuch
in Washington hätten
ihm Gesprächspart-
ner aus dem Weißen
Haus sowie dem US-
Congress signalisiert,
dass es durchaus eine
realistische Chance
für ein bilaterales
transatlantisches Ab-
kommen gebe. 

Der Frühlings-
empfang sei aber
auch der Startschuss
für den Bundestagswahlkampf gewesen, 
sagt Löffler. Bundestagsabgeordnete und
-kandidatin Karin Maag (CDU) habe in
ihrem Grußwort die Ziele ihrer politischen
Arbeit dargestellt und für ein kämpferi-
sches Miteinander in den nächsten Mona-
ten bis zum 24. September geworben. Es 
gehe nicht nur um Fahrverbote in Stuttgart
und „grüne City-Maut-Fantasien“, sondern
auch um eine Politik, die sich definitiv stär-
ker an den Bedürfnissen der Bürger orien-
tieren müsse. öbi

Feuerbach Die CDU-Bezirksgruppen Feuerbach und Botnang haben 
ihren Frühlingsempfang veranstaltet. Ehrengast war Daniel Caspary.

Einmal im Jahr präsentieren die Schüler des Berufskollegs für Mode und Design ihre Krea-
tionen in der Festhalle. Am Freitag, 5. Mai, ist es wieder soweit. Foto: Lichtgut/Max Kovalenko

Uschi Metzger ( links) mit den Puppen Eugen und Emma Klemmerle, Ursula Wasmer mit
Theodor Kuppel und Hilde. Foto: Gabriele Metsker

Von links: Juergen R. Spingler (Vorsitzender der Botnanger CDU), Daniel Caspary (Euro-
paabgeordneter), Karin Maag (Bundestagsabgeordnete) und Markus Bott (Vorsitzender
der Feuerbacher CDU) beim Frühlingsempfang der Christdemokraten. Foto: privat

„Früher haben wir 
Stücke zu Themen 
wie Frieden, 
Atomkraft oder 
Frauenrechten 
gemacht.“
Die „Drahtzieherinnen“ 
über die Anfangszeit

„Die Themen, 
die in seinem 
Ausschuss 
beraten und 
entschieden 
werden, 
dominieren 
derzeit die 
politische 
Agenda.“
Reinhard Löffler, 
ehemaliger 
Landtagsabgeordneter, 
über Daniel Caspary 

Mitgliederwechsel

Stühlerücken im 
Bezirksbeirat
Feuerbach In der vergangenen Sitzung des
Bezirksbeirats verabschiedete Bezirksvor-
steherin Andrea Klöber den CDU-Bezirks-
beirat Markus Bott. Von 2011 bis 2017 ge-
hörte er dem Gremium an: „Mittlerweile ist
er in der CDU-Gemeinderatsfraktion ak-
tiv“, sagte Klöber und überreichte ihm mit
der Entlassungsurkunde auch ein von
Oberbürgermeister Fritz Kuhn unter-
schriebenes Dankesschreiben der Stadt. 

Für Markus Bott rückte Heinrich Bek,
der bisher stellvertretender CDU-Bezirks-
beirat war, als sogenanntes ordentliches
Mitglied nach. Die Christdemokraten ha-
ben insgesamt vier Sitze im Gremium und
bilden die größte Fraktion. 

Auch bei Bündnis 90/Die Grünen gibt es
personelle Veränderungen zu vermelden.
In Zukunft wird Christian Musse als or-
dentliches Mitglied für die Grünen am
Ratstisch Platz nehmen, als stellvertreten-
des Mitglied wurde Sandra Lauer für Bünd-
nis 90/Die Grünen neu ins Gremium beru-
fen. Bereits in der Bezirksbeiratssitzung 
Ende März bestellte Bezirksvorsteherin 
Klöber Sven Kettner als Vertreter der AfD
in das Gremium. Der Sitz der AfD war zu-
letzt längere Zeit vakant gewesen. geo

Sinnvolle Umgehungsalternative

Zum Artikel „Erneuter Kampf gegen den 
Nordostring“ vom 24. April:
Es ist schon dreist, mitten in Zuffenhausen, 
gegen Alternativen zur Reduzierung des ste-
tig anwachsenden Verkehrs zu werben. Fakt 
ist leider, dass die B10/B27 eine der Haupt-
verbindungen zwischen der A81 Ausfahrt 
Zuffenhausen und dem gesamten Rems-
Murr-Kreis darstellt. Aufgrund des Dauer-
staus auf der B10/B27 wird mit stark zuneh-
mender Tendenz unter anderem auch die 
Schwieberdinger Straße als Ausweichstrecke 
genutzt (auch von LKWs). Wenn man be-
denkt, dass sich unmittelbar an der Schwie-
berdinger Straße drei (!) Kindertageseinrich-
tungen befinden, erscheint dies umso be-
denklicher. Um den Durchsatz der Schwie-
berdinger Straße zu erhöhen, wurde bereits 
die vor der Lorenzstraße befindliche Stra-
ßenverengung entfernt und der geplante 
Rückbau zwischen Lorenz- und Marconistra-
ße vertagt. Eine Entlastung des überborden-
den Verkehrs, durch Schaffung einer sinnvol-
len Umgehungsalternative, sollte neben den 
Zuffenhäuser Bürgerinnen und Bürgern doch 
eigentlich auch der „Arge Nord-Ost“ will-
kommen sein.
Burghart Pohler, Zuffenhausen

Betrug am Bürger

Zum selben Artikel:
An dem Bürgerprotest hat sich seit 22 Jah-
ren nichts geändert. Es ist eine infame 
Unterstellung der verantwortlichen Politiker, 
ein Protest könne verjähren. Allein die Tatsa-
che, dass nun all die Maßnahmen, die da-
mals seitens der „Arge Nord-Ost“ ergriffen 
wurden und zum erfolgreichen Löschen des 
Bebauungsplanes führten, nun erneut auf 
den Plan gerufen werden sollen, ist Betrug 
am Bürger. Es gibt kein Argument, dass den 
Naturschutz im besagten Landschafts- und 
Naherholungsgebiet derart zurückstellen 
dürfte. Reicht es denn nicht aus, dass für die 
Stuttgarter Bürger ein Bahnhofs-Projekt ge-
baut wird, was sie nicht wollen? Wählte die 
Mehrheit der Bürger damals eine Grüne Lan-
desregierung, um nun mit weiterhin Fein-
staub-produzierenden Fahrzeugen nicht nur 
die Stadt, sondern auch noch die gesund-
heitlich notwendige bessere Luft auf den Fel-
dern zu verschmutzen?
Karin Heimann, Freiberg

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben 
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen 
behalten wir uns vor.

Unsere Anschrift
Stuttgarter Zeitung
Redaktion Nord-Rundschau
Ludwigsburger Straße 131
70435 Stuttgart (Zuffenhausen)
E-Mail: redaktion@nord-rundschau.zgs.de

Lesermeinungen

Straßencafé

Keine weiteren Tische
Feuerbach Das Café Papillon an der Stutt-
garter Straße würde gern sechs weitere Ti-
sche im Bereich der Außengastronomie
aufstellen. Ein entsprechendes Antrags-
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